
HINTERGRUND

Durch die Folgen des Klimawandels und die fortschreitende 
Urbanisierung stehen Städte zunehmend unter Druck. So 
nehmen Intensität und Häufigkeit der Hitzeperioden und 
Starkregenereignisse weiter zu. Siedlungsentwässerungssy­
steme, die auf die schnelle Ableitung von Niederschlag kon­
zipiert sind, sind mit solchen Extremwetterlagen oft überfor­
dert [1, 2, 4].

Gleichzeitig schränkt der hohe Flächenversiegelungsgrad 
nicht nur die natürlichen Retentionsräume für Gewässer ein. 
Die großflächige, schnelle Ableitung des Regenwassers hat 
zur Folge, dass weniger Wasser im Boden versickert, dadurch 
die Grundwasserneubildung beeinträchtigt wird und nur 
noch geringe Wassermengen für die Verdunstung (Evapora­
tion und Transpiration) zur Verfügung stehen (Abbildung 1). 
Diese Verschiebungen im natürlichen Wasserhaushalt haben 
weitreichende Folgen: Neben den negativen Auswirkungen 
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Immer häufiger auftretende Extremwetterereignisse stellen Kommunen vor neue Herausfor-
derungen. Ein nachhaltiger Umgang mit der Ressource Wasser ist daher vom Ministerium für 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg als ein übergeordnetes Ziel formu-
liert worden und sollte bei Planungsprozessen im Bauleitplanverfahren interdisziplinär behan-
delt werden. Als eine aussagekräftige Planungsgrundlage hat sich in diesem Zusammenhang 
die Erstellung einer Wasserhaushaltsbilanz, beispielsweise mit der DWA-Software Wasserbilanz-
Expert (WABILA), etabliert. Sie ermöglicht Vorhabenträgern die umweltrelevanten Auswir-
kungen ihrer Planung auf das Schutzgut Wasser schnell und unkompliziert zu bewerten. Mit 
diesem Themenbericht soll die Notwendigkeit hervorgehoben werden, sich frühzeitig mit der 
dezentralen Regenwasserbewirtschaftung auseinanderzusetzen. Zudem werden die recht
lichen Grundlagen für die Aufstellung einer Wasserbilanz benannt sowie die Auswirkungen 
von unterschiedlichen Maßnahmen auf den Wasserhaushalt dargestellt.
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Abb. 1: Natürlicher und urbaner Wasserkreislauf [5].

auf das Stadtklima (z. B. Wärmeinseleffekt) steigt auch das 
Hochwasserrisiko durch schnellere und höhere Abflussspit­
zen [3, 5].
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werden allein für das Jahr 2024 auf 5,7 Milliarden Euro bezif­
fert. Diese Zahlen verdeutlichen, dass es wirtschaftlicher ist, 
Städte im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes gegen die un­
terschiedlichen Folgen des Klimawandels (z. B. Starkregen 
und Hitzewellen) widerstandsfähiger zu machen, als die 
Schäden wiederholt punktuell zu beheben [7, 10, 11].

RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Grundsätzlich ist die Kommune im Verfahren zur Aufstellung 
der Bauleitpläne nach §2 Abs. 3 BauGB verpflichtet, das Ab­
wägungsmaterial zu ermitteln und zu bewerten. Die Belange 
des Umweltschutzes sind im Rahmen einer Umweltprüfung 
zu erfassen (§2 Abs. 4 BauGB), in der die Auswirkungen des 
Vorhabens u. a. auf die Schutzgüter Wasser und Klima ermit­
telt und bewertet werden müssen. Aus wasserwirtschaftlicher 
Perspektive lässt sich diese Bewertung durch die Aufstellung 
einer Wasserbilanz schnell und einfach durchführen.

Des Weiteren sind Bebauungspläne an die Ziele der Raum­
ordnung anzupassen und aus dem Flächennutzungsplan zu ent­
wickeln (§§1 Abs. 4, 8 Abs. 2 S. 1 BauGB). Enthalten diese 
übergeordneten Planungsinstrumente Vorgaben z. B. zur nach­
haltigen Grundwasserbewirtschaftung, sind diese im Verfah­
ren zu berücksichtigen. 

Im Bebauungsplanverfahren wasserrechtlich zu beachten 
sind u. a. die Vorgaben zur dezentralen und ortsnahen Regen­
wasserbewirtschaftung (§55 Abs. 2 WHG) sowie das grund­
sätzliche Freihalten von Überschwemmungsgebieten (§78 
Abs. 1 S. 1 WHG). 

Abwägungsrelevante Belange zugunsten von möglichen Maß­
nahmen zur Annäherung an den naturnahen Wasserhaushalt 
sind beispielsweise:
❙	� Die Sicherstellung einer nachhaltigen städtebaulichen Ent­

wicklung (…) (§1 Abs. 5 BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der Auswirkungen u. a. auf Boden, 

Wasser, Klima (§1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der umweltbezogenen Auswirkungen 

auf den Menschen und seine Gesundheit (§1 Abs. 6 Nr. 7c 
BauGB),

❙	� der sachgerechte Umgang mit Abwässern (§1 Abs. 6 Nr. 7e 
BauGB),

❙	� die Berücksichtigung von Hochwasserschutz und Hochwas­
servorsorge, insbesondere die Vermeidung und Verminde­
rung von Schäden (§1 Abs. 6 Nr. 12 BauGB),

❙	� die Begrenzung der Bodenversiegelung auf das notwendige 
Maß (§1a Abs. 2 Satz 1 BauGB),

WASSERHAUSHALTSBILANZ: 

AUFSTELLUNG UND MASSNAHMEN

Der Wasserhaushalt eines Gebiets lässt sich mit den Parame­
tern Niederschlag, Oberflächenabfluss, Grundwasserneubil­
dung (Versickerung) und Verdunstung (Evapotranspiration) 
abbilden:

(1)	 P = R + GWN + Eta 
		  mit
		  ❙  P = Mittlere jährliche Niederschlagshöhe
		  ❙  R = Mittlere jährliche Abflusshöhe
		  ❙  GWN = Mittlere jährliche Grundwasserneubildung
		  ❙  Eta = Mittlere jährliche Verdunstungshöhe

Für die Ermittlung der Parameter ist vorzugsweise der Daten­
satz Naturnahe Urbane Wasserbilanz (NatUrWB) oder alterna­
tiv der Hydrologische Atlas Deutschland (HAD) heranzuziehen.

Der natürliche Wasserhaushalt wird von der Niederschlags­
charakteristik, den Bodenverhältnissen und der Vegetation 
beeinflusst. Im urbanen Raum sind es zusätzlich der Versie­
gelungsgrad und die Oberflächenbeschaffenheit. Aufgrund der 
hohen Versiegelung überwiegt hier der Abfluss (Abbildung 2).

Maßnahmen kann die Wasserbilanz eines zukünftig bebauten 
Gebiets an die eines unbebau-ten, natürlichen Zustands ange­
nähert werden. Nach DWA-M 102-4 sind Abweichungen gegen­
über dem unbebauten Referenzzustand von 10 % erreichbar [20]. 

Die Auswirkungen einzelner Maßnahmen auf den Wasser­
haushalt sind in Abbildung 3 zu sehen. Dabei werden jeweils 
die Abweichungen vom natürlichen Referenzzustand für die 
Parameter Abfluss (a, pink), Versickerung (g, blau) und Ver­
dunstung (v, grün) dargestellt. Durch die Kombination einer 
Dachbegrünung (Erhöhung der Verdunstungsleistung) mit 
einer Versickerungsmulde (Erhöhung der Grundwasserneu­
bildung) kann die Abweichung vom natürlichen Wasserhaus­
halt minimiert werden.
 

ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Die Maßnahmen zur Annäherung an einen möglichst natur­
nahen Wasserhaushalt dienen auch der Anpassung an den 
Klimawandel [21].

Als Folgen des Klimawandels sind in Baden-Württem­
berg zum einen länger andauernde Trockenperioden sowie 
erhöhte Temperaturen zu erwarten. Zum anderen ist von 
einer Verschiebung der Niederschlagsverteilung auszugehen: 
Einer Abnahme im Sommer und einer Zunahme im Winter. 
In Kombination mit einer verlängerten Vegetationsperiode 
resultiert dies letztlich in einem Rückgang der Wasserreserven. 
Gleichzeitig führt der Temperaturanstieg im Sommer dazu, 
dass die wärmere Luft mehr Wasserdampf aufnimmt und so 
die Häufigkeit von Starkregenereignissen ansteigt [22, 23, 24].

Die Erarbeitung von vorbeugenden Anpassungsstrate­
gien an den Klimawandel impliziert, Maßnahmen zur Annä­
herung an eine naturnahe Wasserbilanz umzusetzen. Eine 
verstärkte Niederschlagsversickerung, die Entsiegelung von 
Flächen sowie der Wasserrückhalt in der Fläche tragen zum 
Hochwasserschutz bei und reduzieren so die Folgen von 
Überflutungen [25]. Eine erhöhte Grundwasserneubildung 
sowie eine gezielte Speicherung und Nutzung des Nieder­
schlags mildern die Wasserknappheit in Trockenzeiten ab. 
Die Begrünung von Flächen fördert die Verdunstungsküh­
lung durch Pflanzen und trägt an heißen Tagen zu einer er­
heblichen Verringerung der Hitzebelastung bei [26, 27].

Wie stark diese Effekte sind, zeigt Abbildung 4 anhand 
einer Wärmebildaufnahme einer städtischen Oberfläche. 
Schattenwurf und Verdunstung der Bäume reduzieren die 
Oberflächentemperaturen deutlich. 
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Als Bundesland mit dem höchsten mittleren Versiegelungs­
grad in Siedlungsgebieten (ca. 50 %) ist Baden-Württemberg 
besonders stark von den negativen Folgen einer hohen Flächen­
versiegelung und den damit verbundenen Auswirkungen auf 
den Wasserhaushalt betroffen [9]. 

Um den Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken, ist 
ein grundlegendes Umdenken im Umgang mit Regenwasser 
erforderlich: Weg von der zentralen und schnellen Ableitung 
hin zu einer dezentralen und naturnahen Regenwasserbewirt­
schaftung. Diese Strategie wird im Kontext der Stadt- und 
Infrastrukturentwicklung in Baden-Württemberg als »Urba­
nes Wasserressourcenmanagement« (UWRM) bezeichnet und 
umgesetzt. National wie international hat sich auch der Begriff 
der Schwammstadt (sponge city) etabliert. Das zugrundelie­
gende Konzept zielt darauf ab, die Verdunstung, Versicke­
rung, Speicherung und Nutzung von Regenwasser im urbanen 
Raum zu stärken. Eine klimaresiliente Stadt soll in der Lage sein, 
Regenwasser wie ein Schwamm lokal aufzunehmen, zu spei­
chern und bei Bedarf wieder abzugeben. Dadurch werden die 
natürlichen Prozesse des Wasserhaushalts angeregt [12, 13].

Maßnahmen und Instrumente zur Steigerung der klima­
tischen Widerstandsfähigkeit werden in der Stadt- und Raum­
planung unter dem Begriff der blau-grünen Infrastruktur 
zusammengefasst. Darunter versteht man die strategische 
Integration von Wasserflächen (»blau«) und Vegetations­
strukturen (»grün«) in das Stadtgefüge. Dazu zählen u. a. 
Dach- und Fassadenbegrünungen, Speicherung und Nutzung 
von Regenwasser, Baumrigolen, Mulden(-Rigolen) sowie die 
Gestaltung von Parks und Grünflächen als Wasserrückhalte­
flächen oder Notwasserwege. So entsteht ein vernetztes Sys­
tem, das auch kleinräumig positive Auswirkungen auf das 
Stadtklima hat [5, 7].

Die Umsetzung des UWRM erfordert eine ganzheitliche 
und interdisziplinäre Planung, die Stadt-, Grün- und Verkehrs­
flächen integriert. Gerade bei Neubaugebieten müssen sich 
die Fachplaner*innen frühzeitig mit der Regenwasserbewirt­
schaftung auseinandersetzen. Doch auch im Bestand können 
bereits mit kleineren Maßnahmen Verbesserungen erzielt 
werden, z. B. durch Rigolen unter versiegelten Flächen, wie 
Marktplätzen oder Parkplätzen, die zur Verbesserung der 
Grundwasserneubildung beitragen [8, 12].

Die Dringlichkeit dieses Themas zeigt sich mit einem 
Blick auf die Schadensbilanzen der vergangenen Jahre. Extrem­
wetterereignisse verursachten in Deutschland in den Jahren 
2018 bis 2021 volkswirtschaftliche Schäden von über 80 Mil­
liarden Euro; die versicherten Schäden durch Wetterextreme 

❙	� die Vorgabe, den Erfordernissen des Klimaschutzes durch 
Maßnahmen zur Klimawandelanpassung Rechnung zu tra­
gen (§1a Abs. 5 BauGB),

❙	� das Klimaschutzgebot (Art. 20a GG),
❙	� die Berücksichtigung der Klimaanpassung (§8 KAnG und 

§§3 Abs. 2, 5 Abs. 2 KlimaG BW).

Der Schutz des natürlichen Wasserhaushalts lässt sich diesen 
Abwägungsbelangen zuordnen und ist daher im Rahmen der 
Interessenabwägung bei der Planaufstellung zu berücksichtigen.

Entsprechende Flächen, die dem Schutz des naturnahen 
Wasserhaushalts dienen, können von den Kommunen unter 
anderem als Flächen für die Abwasserbeseitigung, die Regen­
wasserrückhaltung, die Versickerung und den Hochwasser­
schutz festgesetzt werden (§9 Abs. 1 Nr. 14 und 16 BauGB). Auf 
diese Weise erhalten sie ein verbindliches Planungsinstrument 
für eine wassersensible Stadtentwicklung.

Die wesentliche Grundlage für die technische Umsetzung 
der rechtlichen Vorgaben bilden die Regelwerke der DWA. Für 
die Wasserbilanz sind die Arbeitsblätter DWA-A 102-1 und 
DWA-A 102-2 in Verbindung mit dem Merkblatt DWA-M 102-4 
relevant. In diesen Arbeitsblättern wird u. a. die Notwendig­
keit zur Erstellung von lokalen Wasserbilanzen aufgezeigt. 
Die Anwendbarkeit für die unteren Wasserbehörden ergibt sich 
aus dem Schreiben des Umweltministeriums Baden-Württem­
berg vom 10.01.2022, indem das Arbeitsblatt DWA-A 102-2 
landesweit eingeführt wurde und damit als technischer Stan­
dard bzw. als allgemein anerkannte Regel der Technik 
(a. a. R. d. T.) anzusetzen ist. Das Merkblatt konkretisiert das 
Verfahren und kann unterstützend eingesetzt werden.

Folgende, primär wasserwirtschaftlich bedeutsame Gesetzes­
vorgaben, beziehen sich auf einen natürlichen Wasserhaus­
halt:
❙	� Die allgemeine Sorgfaltspflicht (§5 Abs. 1 Nr. 1-4 WHG),
❙	� die allgemeinen Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung 

(§6 Abs. 1 Nr. 1, 2, 4, 5 und 6 WHG) (hierzu ist die Kommune 
als zuständige Stelle bei der Bauleitplanung verpflichtet – 
RN 14 zu §6 WHG Czychowski/ Reinhardt [16]),

❙	� die Grundsätze der Abwasserbeseitigung (§55 Abs. 2 WHG), 
❙	� das Einleiten von Abwasser in Gewässer (§57 Abs. 1 Nr. 1 

WHG i. V. m. DWA-A 102-2)
❙	� die allgemeinen Grundsätze und Grundsätze zur Gewässer­

bewirtschaftung (§1 Abs. 2 Nr. 4 und §12 Abs. 3 und Abs. 5 
WG B-W).

Die Kenngrößen der Wasserbilanz im unbebauten Zustand 
sowie die darauf aufbauenden Zielvorgaben müssen allen betei­
ligten Parteien vor Beginn städtebaulicher Planungen bekannt 
sein [DWA-A 102-2 (S. 30)]. Mithilfe der Software Wasser­
bilanz-Expert können Auswirkungen geplanter Baumaßnah­
men auf die Wasserbilanz simuliert und quantifiziert werden. 
Durch den Vergleich und die Kombination verschiedener 

Abb. 2: Einfluss der Versiegelung auf den Wasserhaushalt im deutschen 
Mittel [19].

Tabelle 1: Wirksamkeit von Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung [20].

Abb. 3: Abweichungen zum natürlichen Referenzzustand dreier 
unterschiedlicher Entwässerungskonzepte [4].

Abb. 4: Wärmebildaufnahme zur Erfassung von Oberflächen-
temperaturen [28].
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werden allein für das Jahr 2024 auf 5,7 Milliarden Euro bezif­
fert. Diese Zahlen verdeutlichen, dass es wirtschaftlicher ist, 
Städte im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes gegen die un­
terschiedlichen Folgen des Klimawandels (z. B. Starkregen 
und Hitzewellen) widerstandsfähiger zu machen, als die 
Schäden wiederholt punktuell zu beheben [7, 10, 11].

RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Grundsätzlich ist die Kommune im Verfahren zur Aufstellung 
der Bauleitpläne nach §2 Abs. 3 BauGB verpflichtet, das Ab­
wägungsmaterial zu ermitteln und zu bewerten. Die Belange 
des Umweltschutzes sind im Rahmen einer Umweltprüfung 
zu erfassen (§2 Abs. 4 BauGB), in der die Auswirkungen des 
Vorhabens u. a. auf die Schutzgüter Wasser und Klima ermit­
telt und bewertet werden müssen. Aus wasserwirtschaftlicher 
Perspektive lässt sich diese Bewertung durch die Aufstellung 
einer Wasserbilanz schnell und einfach durchführen.

Des Weiteren sind Bebauungspläne an die Ziele der Raum­
ordnung anzupassen und aus dem Flächennutzungsplan zu ent­
wickeln (§§1 Abs. 4, 8 Abs. 2 S. 1 BauGB). Enthalten diese 
übergeordneten Planungsinstrumente Vorgaben z. B. zur nach­
haltigen Grundwasserbewirtschaftung, sind diese im Verfah­
ren zu berücksichtigen. 

Im Bebauungsplanverfahren wasserrechtlich zu beachten 
sind u. a. die Vorgaben zur dezentralen und ortsnahen Regen­
wasserbewirtschaftung (§55 Abs. 2 WHG) sowie das grund­
sätzliche Freihalten von Überschwemmungsgebieten (§78 
Abs. 1 S. 1 WHG). 

Abwägungsrelevante Belange zugunsten von möglichen Maß­
nahmen zur Annäherung an den naturnahen Wasserhaushalt 
sind beispielsweise:
❙	� Die Sicherstellung einer nachhaltigen städtebaulichen Ent­

wicklung (…) (§1 Abs. 5 BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der Auswirkungen u. a. auf Boden, 

Wasser, Klima (§1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der umweltbezogenen Auswirkungen 

auf den Menschen und seine Gesundheit (§1 Abs. 6 Nr. 7c 
BauGB),

❙	� der sachgerechte Umgang mit Abwässern (§1 Abs. 6 Nr. 7e 
BauGB),

❙	� die Berücksichtigung von Hochwasserschutz und Hochwas­
servorsorge, insbesondere die Vermeidung und Verminde­
rung von Schäden (§1 Abs. 6 Nr. 12 BauGB),

❙	� die Begrenzung der Bodenversiegelung auf das notwendige 
Maß (§1a Abs. 2 Satz 1 BauGB),

WASSERHAUSHALTSBILANZ: 

AUFSTELLUNG UND MASSNAHMEN

Der Wasserhaushalt eines Gebiets lässt sich mit den Parame­
tern Niederschlag, Oberflächenabfluss, Grundwasserneubil­
dung (Versickerung) und Verdunstung (Evapotranspiration) 
abbilden:

(1)	 P = R + GWN + Eta 
		  mit
		  ❙  P = Mittlere jährliche Niederschlagshöhe
		  ❙  R = Mittlere jährliche Abflusshöhe
		  ❙  GWN = Mittlere jährliche Grundwasserneubildung
		  ❙  Eta = Mittlere jährliche Verdunstungshöhe

Für die Ermittlung der Parameter ist vorzugsweise der Daten­
satz Naturnahe Urbane Wasserbilanz (NatUrWB) oder alterna­
tiv der Hydrologische Atlas Deutschland (HAD) heranzuziehen.

Der natürliche Wasserhaushalt wird von der Niederschlags­
charakteristik, den Bodenverhältnissen und der Vegetation 
beeinflusst. Im urbanen Raum sind es zusätzlich der Versie­
gelungsgrad und die Oberflächenbeschaffenheit. Aufgrund der 
hohen Versiegelung überwiegt hier der Abfluss (Abbildung 2).

Maßnahmen kann die Wasserbilanz eines zukünftig bebauten 
Gebiets an die eines unbebau-ten, natürlichen Zustands ange­
nähert werden. Nach DWA-M 102-4 sind Abweichungen gegen­
über dem unbebauten Referenzzustand von 10 % erreichbar [20]. 

Die Auswirkungen einzelner Maßnahmen auf den Wasser­
haushalt sind in Abbildung 3 zu sehen. Dabei werden jeweils 
die Abweichungen vom natürlichen Referenzzustand für die 
Parameter Abfluss (a, pink), Versickerung (g, blau) und Ver­
dunstung (v, grün) dargestellt. Durch die Kombination einer 
Dachbegrünung (Erhöhung der Verdunstungsleistung) mit 
einer Versickerungsmulde (Erhöhung der Grundwasserneu­
bildung) kann die Abweichung vom natürlichen Wasserhaus­
halt minimiert werden.
 

ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Die Maßnahmen zur Annäherung an einen möglichst natur­
nahen Wasserhaushalt dienen auch der Anpassung an den 
Klimawandel [21].

Als Folgen des Klimawandels sind in Baden-Württem­
berg zum einen länger andauernde Trockenperioden sowie 
erhöhte Temperaturen zu erwarten. Zum anderen ist von 
einer Verschiebung der Niederschlagsverteilung auszugehen: 
Einer Abnahme im Sommer und einer Zunahme im Winter. 
In Kombination mit einer verlängerten Vegetationsperiode 
resultiert dies letztlich in einem Rückgang der Wasserreserven. 
Gleichzeitig führt der Temperaturanstieg im Sommer dazu, 
dass die wärmere Luft mehr Wasserdampf aufnimmt und so 
die Häufigkeit von Starkregenereignissen ansteigt [22, 23, 24].

Die Erarbeitung von vorbeugenden Anpassungsstrate­
gien an den Klimawandel impliziert, Maßnahmen zur Annä­
herung an eine naturnahe Wasserbilanz umzusetzen. Eine 
verstärkte Niederschlagsversickerung, die Entsiegelung von 
Flächen sowie der Wasserrückhalt in der Fläche tragen zum 
Hochwasserschutz bei und reduzieren so die Folgen von 
Überflutungen [25]. Eine erhöhte Grundwasserneubildung 
sowie eine gezielte Speicherung und Nutzung des Nieder­
schlags mildern die Wasserknappheit in Trockenzeiten ab. 
Die Begrünung von Flächen fördert die Verdunstungsküh­
lung durch Pflanzen und trägt an heißen Tagen zu einer er­
heblichen Verringerung der Hitzebelastung bei [26, 27].

Wie stark diese Effekte sind, zeigt Abbildung 4 anhand 
einer Wärmebildaufnahme einer städtischen Oberfläche. 
Schattenwurf und Verdunstung der Bäume reduzieren die 
Oberflächentemperaturen deutlich. 
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Als Bundesland mit dem höchsten mittleren Versiegelungs­
grad in Siedlungsgebieten (ca. 50 %) ist Baden-Württemberg 
besonders stark von den negativen Folgen einer hohen Flächen­
versiegelung und den damit verbundenen Auswirkungen auf 
den Wasserhaushalt betroffen [9]. 

Um den Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken, ist 
ein grundlegendes Umdenken im Umgang mit Regenwasser 
erforderlich: Weg von der zentralen und schnellen Ableitung 
hin zu einer dezentralen und naturnahen Regenwasserbewirt­
schaftung. Diese Strategie wird im Kontext der Stadt- und 
Infrastrukturentwicklung in Baden-Württemberg als »Urba­
nes Wasserressourcenmanagement« (UWRM) bezeichnet und 
umgesetzt. National wie international hat sich auch der Begriff 
der Schwammstadt (sponge city) etabliert. Das zugrundelie­
gende Konzept zielt darauf ab, die Verdunstung, Versicke­
rung, Speicherung und Nutzung von Regenwasser im urbanen 
Raum zu stärken. Eine klimaresiliente Stadt soll in der Lage sein, 
Regenwasser wie ein Schwamm lokal aufzunehmen, zu spei­
chern und bei Bedarf wieder abzugeben. Dadurch werden die 
natürlichen Prozesse des Wasserhaushalts angeregt [12, 13].

Maßnahmen und Instrumente zur Steigerung der klima­
tischen Widerstandsfähigkeit werden in der Stadt- und Raum­
planung unter dem Begriff der blau-grünen Infrastruktur 
zusammengefasst. Darunter versteht man die strategische 
Integration von Wasserflächen (»blau«) und Vegetations­
strukturen (»grün«) in das Stadtgefüge. Dazu zählen u. a. 
Dach- und Fassadenbegrünungen, Speicherung und Nutzung 
von Regenwasser, Baumrigolen, Mulden(-Rigolen) sowie die 
Gestaltung von Parks und Grünflächen als Wasserrückhalte­
flächen oder Notwasserwege. So entsteht ein vernetztes Sys­
tem, das auch kleinräumig positive Auswirkungen auf das 
Stadtklima hat [5, 7].

Die Umsetzung des UWRM erfordert eine ganzheitliche 
und interdisziplinäre Planung, die Stadt-, Grün- und Verkehrs­
flächen integriert. Gerade bei Neubaugebieten müssen sich 
die Fachplaner*innen frühzeitig mit der Regenwasserbewirt­
schaftung auseinandersetzen. Doch auch im Bestand können 
bereits mit kleineren Maßnahmen Verbesserungen erzielt 
werden, z. B. durch Rigolen unter versiegelten Flächen, wie 
Marktplätzen oder Parkplätzen, die zur Verbesserung der 
Grundwasserneubildung beitragen [8, 12].

Die Dringlichkeit dieses Themas zeigt sich mit einem 
Blick auf die Schadensbilanzen der vergangenen Jahre. Extrem­
wetterereignisse verursachten in Deutschland in den Jahren 
2018 bis 2021 volkswirtschaftliche Schäden von über 80 Mil­
liarden Euro; die versicherten Schäden durch Wetterextreme 

❙	� die Vorgabe, den Erfordernissen des Klimaschutzes durch 
Maßnahmen zur Klimawandelanpassung Rechnung zu tra­
gen (§1a Abs. 5 BauGB),

❙	� das Klimaschutzgebot (Art. 20a GG),
❙	� die Berücksichtigung der Klimaanpassung (§8 KAnG und 

§§3 Abs. 2, 5 Abs. 2 KlimaG BW).

Der Schutz des natürlichen Wasserhaushalts lässt sich diesen 
Abwägungsbelangen zuordnen und ist daher im Rahmen der 
Interessenabwägung bei der Planaufstellung zu berücksichtigen.

Entsprechende Flächen, die dem Schutz des naturnahen 
Wasserhaushalts dienen, können von den Kommunen unter 
anderem als Flächen für die Abwasserbeseitigung, die Regen­
wasserrückhaltung, die Versickerung und den Hochwasser­
schutz festgesetzt werden (§9 Abs. 1 Nr. 14 und 16 BauGB). Auf 
diese Weise erhalten sie ein verbindliches Planungsinstrument 
für eine wassersensible Stadtentwicklung.

Die wesentliche Grundlage für die technische Umsetzung 
der rechtlichen Vorgaben bilden die Regelwerke der DWA. Für 
die Wasserbilanz sind die Arbeitsblätter DWA-A 102-1 und 
DWA-A 102-2 in Verbindung mit dem Merkblatt DWA-M 102-4 
relevant. In diesen Arbeitsblättern wird u. a. die Notwendig­
keit zur Erstellung von lokalen Wasserbilanzen aufgezeigt. 
Die Anwendbarkeit für die unteren Wasserbehörden ergibt sich 
aus dem Schreiben des Umweltministeriums Baden-Württem­
berg vom 10.01.2022, indem das Arbeitsblatt DWA-A 102-2 
landesweit eingeführt wurde und damit als technischer Stan­
dard bzw. als allgemein anerkannte Regel der Technik 
(a. a. R. d. T.) anzusetzen ist. Das Merkblatt konkretisiert das 
Verfahren und kann unterstützend eingesetzt werden.

Folgende, primär wasserwirtschaftlich bedeutsame Gesetzes­
vorgaben, beziehen sich auf einen natürlichen Wasserhaus­
halt:
❙	� Die allgemeine Sorgfaltspflicht (§5 Abs. 1 Nr. 1-4 WHG),
❙	� die allgemeinen Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung 

(§6 Abs. 1 Nr. 1, 2, 4, 5 und 6 WHG) (hierzu ist die Kommune 
als zuständige Stelle bei der Bauleitplanung verpflichtet – 
RN 14 zu §6 WHG Czychowski/ Reinhardt [16]),

❙	� die Grundsätze der Abwasserbeseitigung (§55 Abs. 2 WHG), 
❙	� das Einleiten von Abwasser in Gewässer (§57 Abs. 1 Nr. 1 

WHG i. V. m. DWA-A 102-2)
❙	� die allgemeinen Grundsätze und Grundsätze zur Gewässer­

bewirtschaftung (§1 Abs. 2 Nr. 4 und §12 Abs. 3 und Abs. 5 
WG B-W).

Die Kenngrößen der Wasserbilanz im unbebauten Zustand 
sowie die darauf aufbauenden Zielvorgaben müssen allen betei­
ligten Parteien vor Beginn städtebaulicher Planungen bekannt 
sein [DWA-A 102-2 (S. 30)]. Mithilfe der Software Wasser­
bilanz-Expert können Auswirkungen geplanter Baumaßnah­
men auf die Wasserbilanz simuliert und quantifiziert werden. 
Durch den Vergleich und die Kombination verschiedener 

Abb. 2: Einfluss der Versiegelung auf den Wasserhaushalt im deutschen 
Mittel [19].

Tabelle 1: Wirksamkeit von Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung [20].

Abb. 3: Abweichungen zum natürlichen Referenzzustand dreier 
unterschiedlicher Entwässerungskonzepte [4].

Abb. 4: Wärmebildaufnahme zur Erfassung von Oberflächen-
temperaturen [28].
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werden allein für das Jahr 2024 auf 5,7 Milliarden Euro bezif­
fert. Diese Zahlen verdeutlichen, dass es wirtschaftlicher ist, 
Städte im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes gegen die un­
terschiedlichen Folgen des Klimawandels (z. B. Starkregen 
und Hitzewellen) widerstandsfähiger zu machen, als die 
Schäden wiederholt punktuell zu beheben [7, 10, 11].

RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Grundsätzlich ist die Kommune im Verfahren zur Aufstellung 
der Bauleitpläne nach §2 Abs. 3 BauGB verpflichtet, das Ab­
wägungsmaterial zu ermitteln und zu bewerten. Die Belange 
des Umweltschutzes sind im Rahmen einer Umweltprüfung 
zu erfassen (§2 Abs. 4 BauGB), in der die Auswirkungen des 
Vorhabens u. a. auf die Schutzgüter Wasser und Klima ermit­
telt und bewertet werden müssen. Aus wasserwirtschaftlicher 
Perspektive lässt sich diese Bewertung durch die Aufstellung 
einer Wasserbilanz schnell und einfach durchführen.

Des Weiteren sind Bebauungspläne an die Ziele der Raum­
ordnung anzupassen und aus dem Flächennutzungsplan zu ent­
wickeln (§§1 Abs. 4, 8 Abs. 2 S. 1 BauGB). Enthalten diese 
übergeordneten Planungsinstrumente Vorgaben z. B. zur nach­
haltigen Grundwasserbewirtschaftung, sind diese im Verfah­
ren zu berücksichtigen. 

Im Bebauungsplanverfahren wasserrechtlich zu beachten 
sind u. a. die Vorgaben zur dezentralen und ortsnahen Regen­
wasserbewirtschaftung (§55 Abs. 2 WHG) sowie das grund­
sätzliche Freihalten von Überschwemmungsgebieten (§78 
Abs. 1 S. 1 WHG). 

Abwägungsrelevante Belange zugunsten von möglichen Maß­
nahmen zur Annäherung an den naturnahen Wasserhaushalt 
sind beispielsweise:
❙	� Die Sicherstellung einer nachhaltigen städtebaulichen Ent­

wicklung (…) (§1 Abs. 5 BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der Auswirkungen u. a. auf Boden, 

Wasser, Klima (§1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB),
❙	� die Berücksichtigung der umweltbezogenen Auswirkungen 

auf den Menschen und seine Gesundheit (§1 Abs. 6 Nr. 7c 
BauGB),

❙	� der sachgerechte Umgang mit Abwässern (§1 Abs. 6 Nr. 7e 
BauGB),

❙	� die Berücksichtigung von Hochwasserschutz und Hochwas­
servorsorge, insbesondere die Vermeidung und Verminde­
rung von Schäden (§1 Abs. 6 Nr. 12 BauGB),

❙	� die Begrenzung der Bodenversiegelung auf das notwendige 
Maß (§1a Abs. 2 Satz 1 BauGB),

WASSERHAUSHALTSBILANZ: 

AUFSTELLUNG UND MASSNAHMEN

Der Wasserhaushalt eines Gebiets lässt sich mit den Parame­
tern Niederschlag, Oberflächenabfluss, Grundwasserneubil­
dung (Versickerung) und Verdunstung (Evapotranspiration) 
abbilden:

(1)	 P = R + GWN + Eta 
		  mit
		  ❙  P = Mittlere jährliche Niederschlagshöhe
		  ❙  R = Mittlere jährliche Abflusshöhe
		  ❙  GWN = Mittlere jährliche Grundwasserneubildung
		  ❙  Eta = Mittlere jährliche Verdunstungshöhe

Für die Ermittlung der Parameter ist vorzugsweise der Daten­
satz Naturnahe Urbane Wasserbilanz (NatUrWB) oder alterna­
tiv der Hydrologische Atlas Deutschland (HAD) heranzuziehen.

Der natürliche Wasserhaushalt wird von der Niederschlags­
charakteristik, den Bodenverhältnissen und der Vegetation 
beeinflusst. Im urbanen Raum sind es zusätzlich der Versie­
gelungsgrad und die Oberflächenbeschaffenheit. Aufgrund der 
hohen Versiegelung überwiegt hier der Abfluss (Abbildung 2).

Maßnahmen kann die Wasserbilanz eines zukünftig bebauten 
Gebiets an die eines unbebau-ten, natürlichen Zustands ange­
nähert werden. Nach DWA-M 102-4 sind Abweichungen gegen­
über dem unbebauten Referenzzustand von 10 % erreichbar [20]. 

Die Auswirkungen einzelner Maßnahmen auf den Wasser­
haushalt sind in Abbildung 3 zu sehen. Dabei werden jeweils 
die Abweichungen vom natürlichen Referenzzustand für die 
Parameter Abfluss (a, pink), Versickerung (g, blau) und Ver­
dunstung (v, grün) dargestellt. Durch die Kombination einer 
Dachbegrünung (Erhöhung der Verdunstungsleistung) mit 
einer Versickerungsmulde (Erhöhung der Grundwasserneu­
bildung) kann die Abweichung vom natürlichen Wasserhaus­
halt minimiert werden.
 

ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Die Maßnahmen zur Annäherung an einen möglichst natur­
nahen Wasserhaushalt dienen auch der Anpassung an den 
Klimawandel [21].

Als Folgen des Klimawandels sind in Baden-Württem­
berg zum einen länger andauernde Trockenperioden sowie 
erhöhte Temperaturen zu erwarten. Zum anderen ist von 
einer Verschiebung der Niederschlagsverteilung auszugehen: 
Einer Abnahme im Sommer und einer Zunahme im Winter. 
In Kombination mit einer verlängerten Vegetationsperiode 
resultiert dies letztlich in einem Rückgang der Wasserreserven. 
Gleichzeitig führt der Temperaturanstieg im Sommer dazu, 
dass die wärmere Luft mehr Wasserdampf aufnimmt und so 
die Häufigkeit von Starkregenereignissen ansteigt [22, 23, 24].

Die Erarbeitung von vorbeugenden Anpassungsstrate­
gien an den Klimawandel impliziert, Maßnahmen zur Annä­
herung an eine naturnahe Wasserbilanz umzusetzen. Eine 
verstärkte Niederschlagsversickerung, die Entsiegelung von 
Flächen sowie der Wasserrückhalt in der Fläche tragen zum 
Hochwasserschutz bei und reduzieren so die Folgen von 
Überflutungen [25]. Eine erhöhte Grundwasserneubildung 
sowie eine gezielte Speicherung und Nutzung des Nieder­
schlags mildern die Wasserknappheit in Trockenzeiten ab. 
Die Begrünung von Flächen fördert die Verdunstungsküh­
lung durch Pflanzen und trägt an heißen Tagen zu einer er­
heblichen Verringerung der Hitzebelastung bei [26, 27].

Wie stark diese Effekte sind, zeigt Abbildung 4 anhand 
einer Wärmebildaufnahme einer städtischen Oberfläche. 
Schattenwurf und Verdunstung der Bäume reduzieren die 
Oberflächentemperaturen deutlich. 
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Als Bundesland mit dem höchsten mittleren Versiegelungs­
grad in Siedlungsgebieten (ca. 50 %) ist Baden-Württemberg 
besonders stark von den negativen Folgen einer hohen Flächen­
versiegelung und den damit verbundenen Auswirkungen auf 
den Wasserhaushalt betroffen [9]. 

Um den Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken, ist 
ein grundlegendes Umdenken im Umgang mit Regenwasser 
erforderlich: Weg von der zentralen und schnellen Ableitung 
hin zu einer dezentralen und naturnahen Regenwasserbewirt­
schaftung. Diese Strategie wird im Kontext der Stadt- und 
Infrastrukturentwicklung in Baden-Württemberg als »Urba­
nes Wasserressourcenmanagement« (UWRM) bezeichnet und 
umgesetzt. National wie international hat sich auch der Begriff 
der Schwammstadt (sponge city) etabliert. Das zugrundelie­
gende Konzept zielt darauf ab, die Verdunstung, Versicke­
rung, Speicherung und Nutzung von Regenwasser im urbanen 
Raum zu stärken. Eine klimaresiliente Stadt soll in der Lage sein, 
Regenwasser wie ein Schwamm lokal aufzunehmen, zu spei­
chern und bei Bedarf wieder abzugeben. Dadurch werden die 
natürlichen Prozesse des Wasserhaushalts angeregt [12, 13].

Maßnahmen und Instrumente zur Steigerung der klima­
tischen Widerstandsfähigkeit werden in der Stadt- und Raum­
planung unter dem Begriff der blau-grünen Infrastruktur 
zusammengefasst. Darunter versteht man die strategische 
Integration von Wasserflächen (»blau«) und Vegetations­
strukturen (»grün«) in das Stadtgefüge. Dazu zählen u. a. 
Dach- und Fassadenbegrünungen, Speicherung und Nutzung 
von Regenwasser, Baumrigolen, Mulden(-Rigolen) sowie die 
Gestaltung von Parks und Grünflächen als Wasserrückhalte­
flächen oder Notwasserwege. So entsteht ein vernetztes Sys­
tem, das auch kleinräumig positive Auswirkungen auf das 
Stadtklima hat [5, 7].

Die Umsetzung des UWRM erfordert eine ganzheitliche 
und interdisziplinäre Planung, die Stadt-, Grün- und Verkehrs­
flächen integriert. Gerade bei Neubaugebieten müssen sich 
die Fachplaner*innen frühzeitig mit der Regenwasserbewirt­
schaftung auseinandersetzen. Doch auch im Bestand können 
bereits mit kleineren Maßnahmen Verbesserungen erzielt 
werden, z. B. durch Rigolen unter versiegelten Flächen, wie 
Marktplätzen oder Parkplätzen, die zur Verbesserung der 
Grundwasserneubildung beitragen [8, 12].

Die Dringlichkeit dieses Themas zeigt sich mit einem 
Blick auf die Schadensbilanzen der vergangenen Jahre. Extrem­
wetterereignisse verursachten in Deutschland in den Jahren 
2018 bis 2021 volkswirtschaftliche Schäden von über 80 Mil­
liarden Euro; die versicherten Schäden durch Wetterextreme 

❙	� die Vorgabe, den Erfordernissen des Klimaschutzes durch 
Maßnahmen zur Klimawandelanpassung Rechnung zu tra­
gen (§1a Abs. 5 BauGB),

❙	� das Klimaschutzgebot (Art. 20a GG),
❙	� die Berücksichtigung der Klimaanpassung (§8 KAnG und 

§§3 Abs. 2, 5 Abs. 2 KlimaG BW).

Der Schutz des natürlichen Wasserhaushalts lässt sich diesen 
Abwägungsbelangen zuordnen und ist daher im Rahmen der 
Interessenabwägung bei der Planaufstellung zu berücksichtigen.

Entsprechende Flächen, die dem Schutz des naturnahen 
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Abb. 4: Wärmebildaufnahme zur Erfassung von Oberflächen-
temperaturen [28].



HINTERGRUND

Durch die Folgen des Klimawandels und die fortschreitende 
Urbanisierung stehen Städte zunehmend unter Druck. So 
nehmen Intensität und Häufigkeit der Hitzeperioden und 
Starkregenereignisse weiter zu. Siedlungsentwässerungssy­
steme, die auf die schnelle Ableitung von Niederschlag kon­
zipiert sind, sind mit solchen Extremwetterlagen oft überfor­
dert [1, 2, 4].

Gleichzeitig schränkt der hohe Flächenversiegelungsgrad 
nicht nur die natürlichen Retentionsräume für Gewässer ein. 
Die großflächige, schnelle Ableitung des Regenwassers hat 
zur Folge, dass weniger Wasser im Boden versickert, dadurch 
die Grundwasserneubildung beeinträchtigt wird und nur 
noch geringe Wassermengen für die Verdunstung (Evapora­
tion und Transpiration) zur Verfügung stehen (Abbildung 1). 
Diese Verschiebungen im natürlichen Wasserhaushalt haben 
weitreichende Folgen: Neben den negativen Auswirkungen 

QUELLEN
1.		� Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI, 

2021): Stadtentwicklungsbericht der Bundesregierung 2020 
(Zugriff 07.05.2025).

2.	� Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg (UM BW, 2012): Klimawandel in 
Baden-Württemberg (Zugriff 07.05.2025).

3.	� Becker, C., Gilli, S., Hübner, S., Post, M., & Sieker, H. (2015): 
Überflutungs- und Hitzevorsorge durch die Stadtentwicklung: 
Strategien und Maßnahmen zum Regenwassermanagement 
gegen urbane Sturzfluten und überhitzte Städte. Ergebnis-
bericht. Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
(BBR).

4.	� Deister, L., Brenne, F., Stokman, A., Henrichs, M., Jeskulke, 
M., Hoppe, H., & Uhl, M. (2016): Wassersensible Stadt- und 
Freiraumplanung – Handlungsstrategien und Maßnahmen-
konzepte zur Anpassung an Klimatrends und Extremwetter 
(Zugriff 07.05.2025). 

5.	� Stadt Frankfurt am Main (2024): Handbuch zur Umsetzung 
der öffentlichen Regenwasserbewirtschaftung (RWB) in 
Erschließungsgebieten der Stadt Frankfurt.

6. 	� Friedel, P. L. (2024): Standortgerechte Maßnahmenent-
wicklung für eine quartiersbezogene, wassersensible Siedlungs-
entwicklung am Beispiel der Stadt Butzbach [Masterthesis, 
TU Darmstadt].

7.		� Heinrich Böll Stiftung & BUND (2025): Wasseratlas: Daten 
und Fakten über die Grundlage allen Lebens.

8.	� Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LA-WA, 2021): 
Auf dem Weg zur wassersensiblen Stadtentwicklung.

9.	� Gesamtverband der Versicherer (GDV): Wie stark ist 
Deutschland versiegelt? (Zugriff 19.05.2025).

10.	� Gesamtverband der Versicherer (GDV): Sachversicherung 
Naturgefahren (Zugriff 17.06.2025).

11.	� Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWE): 
Hitze, Dürre, Starkregen: Über 80 Milliarden Euro Schäden 
durch Extremwetter in Deutschland (Zugriff 17.06.2025). 

12.	� Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg (2025): Urbanes Wasserressourcen-
management in BW (Zugriff 20.06.2025).

13.	� Umweltbundesamt (UBA): Schwammstadt – Zukunftskonzept 
für klimaresiliente und lebenswerte Städte (Zugriff 20.06.2025).

14.	� Wasserhaushaltsgesetz (WHG, 2009): Zuletzt geändert 
durch Artikel 1 des Gesetzes vom 19. Juni 2020.

15.	� Baugesetzbuch (BauGB, 2017): Zuletzt geändert durch Ar-
tikel 3 des Gesetzes vom 20. Dezember 2023.

16.	� Czychowski / Reinhardt (C.H. Beck, 2019): Kommentar zum 
Wasserhaushaltsgesetz, 12. Auflage.

17.	� Wassergesetz Baden-Württemberg (WG BW, 2013): Zuletzt 
geändert durch Artikel 9 des Gesetzes vom 7. Februar 2023. 

18.	� DWA & BWK (2020a): DWA-A 102-1 (BWK-A 3-1): Allge-
meines.

19.	� DWA & BWK (2020): DWA-M 153 – Handlungsempfehlun-
gen zum Umgang mit Regenwasser.

20.	� DWA & BWK (2022): DWA-M 102-4 (BWK-M 3-4): Was-
serhaushaltsbilanz für die Bewirtschaftung des Nieder-
schlagswassers.

21.	� DWA & BWK (2006): DWA-A 100: Leitlinien der integra-
len Siedlungsentwässerung (ISiE).

22.	� Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW, 
2021): Klimazukunft BW – Was uns ohne effektiven Klima-
schutz erwartet! Klimaleitplanken 2.0.

23. 	�Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV, 2023): Nationale 
Wasserstrategie.

24.	� Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen (LANUV NRW, 2015): Kühlleistung 
von Böden. Leitfaden zur Einbindung in stadtklimatische 
Konzepte in NRW. LANUV-Arbeitsblatt 29.

25.	� Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW, 
2016): Leitfaden Kommunales Starkregenrisikomanage-
ment in BW.

26.	� Hessisches Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt, 
Weinbau, Forsten, Jagd und Heimat (HMLU, 2022): Leit-
faden – Versickerung, Retention und Verdunstung als Bei-
trag zur wassersensiblen Siedlungsentwicklung.

27.	� Baumüller, J. & Ahmadi, Y. (2016): Beitrag von Regenwasser-
bewirtschaftungsmaßnahmen und freiraumplanerischen 
Gestaltungselementen zur Verbesserung des Stadtklimas. 
Expertise im Rahmen des Forschungsprojektes SAMUWA.

28.	 Stadtgrün, Stadtklima von Dresden (Zugriff 27.06.2025).

AUTOREN DIESER AUSGABE:   
Martin Ernst, Meike Lindner, Lukas Schmitt   
Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis    
Kurfürsten-Anlage 38-40, 69115 Heidelberg   

HERAUSGEBER:   
DWA-Landesverband Baden-Württemberg   
Rennstraße 8 · 70499 Stuttgart    
Telefon: 0711 99589-100     
E-Mail: info@dwa-bw.de   
www.rueb-bw.de   

Stand: September 2026   

RÜB-BW THEMENBERICHT.11   

01   05   

Immer häufiger auftretende Extremwetterereignisse stellen Kommunen vor neue Herausfor-
derungen. Ein nachhaltiger Umgang mit der Ressource Wasser ist daher vom Ministerium für 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg als ein übergeordnetes Ziel formu-
liert worden und sollte bei Planungsprozessen im Bauleitplanverfahren interdisziplinär behan-
delt werden. Als eine aussagekräftige Planungsgrundlage hat sich in diesem Zusammenhang 
die Erstellung einer Wasserhaushaltsbilanz, beispielsweise mit der DWA-Software Wasserbilanz-
Expert (WABILA), etabliert. Sie ermöglicht Vorhabenträgern die umweltrelevanten Auswir-
kungen ihrer Planung auf das Schutzgut Wasser schnell und unkompliziert zu bewerten. Mit 
diesem Themenbericht soll die Notwendigkeit hervorgehoben werden, sich frühzeitig mit der 
dezentralen Regenwasserbewirtschaftung auseinanderzusetzen. Zudem werden die recht
lichen Grundlagen für die Aufstellung einer Wasserbilanz benannt sowie die Auswirkungen 
von unterschiedlichen Maßnahmen auf den Wasserhaushalt dargestellt.
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Abb. 1: Natürlicher und urbaner Wasserkreislauf [5].

auf das Stadtklima (z. B. Wärmeinseleffekt) steigt auch das 
Hochwasserrisiko durch schnellere und höhere Abflussspit­
zen [3, 5].
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Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall e. V. (DWA)   

Kundenzentrum
Theodor-Heuss-Allee 17    53773 Hennef
Tel.: +49 2242 872-333
info@dwa.de    www.dwa.info/shop

Bestellen Sie Ihre Fachliteratur
direkt hier online

http://dip.bundestag.de/drucksache/stadtentwicklungsbericht-der-bundesregierung-2020/253154
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Klima/Klimawandel_in_Baden-Wuerttemberg.pdf
https://researchgate.net/publication/323601204_Wassersensible_Stadt-_und_Freiraumplanung_-_Handlungsstrategien_und_Massnahmenkonzepte_zur_Anpassung_an_Klimatrends_und_Extremwetter_Lisa_Deister_Fabian_Brenne_Antje_Stokman_Malte_Henrichs_Michael_Jes
http://lawa.de/documents/lawa-positionspapier-wassersensible-stadtentwicklung-barrierefrei_1689856479.pdf
https://www.gdv.de/gdv/medien/medieninformationen/versiegelungsstudie-ludwigshafen-ist-die-am-staerksten-versiegelte-stadt-in-deutschland--133126
https://www.gdv.de/gdv/statistik/datenservice-zum-naturgefahrenreport/sachversicherung-naturgefahren
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/07/20220718-hitze-durre-starkregen-uber-80-milliarden-euro-schaden-durch-extremwetter-in-deutschland.html#:~:text=Schätzungsweise 35 Milliarden Euro Schäden,mehr als 40 Milliarden Euro
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Umwelt/Urbanes-Wasserressourcenmanagement-in-Baden-Wuerttemberg.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/anpassung-an-den-klimawandel/anpassung-auf-kommunaler-ebene/schwammstadt-zukunftskonzept-fuer-klimaresiliente
https://www.bundesumweltministerium.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Binnengewaesser/nationale_wasserstrategie_2023_bf.pdf
https://www.dresden.de/de/stadtraum/umwelt/umwelt/klima-und-energie/klima-von-dresden/stadtklima/stadtgruen.php



